Mittwoch, den 9. Auguſt. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn. und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
. Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


36fter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 

In Berlin: Retemeyer's Centr.⸗Ztgs.- u. Annonc.⸗Büreau. 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annone.⸗Büreau. 

In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 
In Hamburg, Frankf. a. M. u. Wien: Haaſenſtein & Vogler. 


Staats Lotterie. 


Zinn etlim, 8. Auguft. Bei der beute angefangenen 
fielen 2 der 2. Klaſſe 132. Königlicher Klaſſen Lotterie 
90,098 Gewinne zu 2000 Thlr. auf Nr. 65,704 und 
32,012 * Gewinne zu 600 Thlr. auf Nr. 31,794 und 
und 4 enwinne zu 200 Thlr. auf Nr. 167 und 5537 
42,259 und Bi 100 Thlr. auf Nr. 8902, 11,887, 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Die hi damburg, Dienſtag 8. Auguſt. 
deſtri 1 „Berlingske Tidende“ vom 
— — atum enthält einen offenen Brief des Königs 

— durch welchen eine außerordentliche 
einberufen — E 
5 Florenz, Montag 7. Auguſt. 

as Bulletin aus Ancona meldet 207 Erkrankungen 
und 102 Todesfälle an der Cholera. Die Regierung 
ordert diejenigen italieniſchen Aerzte, welche die 

erzte in Ancona unterſtützen wollen, auf, ſich auf 
der Präfektur zu melden. 

— Madrid, Montag 7. Auguſt. 

ie Ketantheit des Infanten Franz de Paula, Vaters 

es 3 hat ſich verſchlimmert. 

j ondon, Dienftag 8. Auguſt. I 
Mit dem Dampfer Fe ed Nachrich⸗ 
ten aus New-Hork vom 29. v. M. Abends einge⸗ 
troffen. Es war das Gerücht verbreitet, der ſüd⸗ 
ſtaatliche General Kirby Smith ſei nach Mexiko 
entkommen, habe ſich dem Gouverneur Satillo geſtellt 
und ſei von dieſem parolirt. 

g Newyork, Sonnabend 29. Juli. 

Die feindseligen Gefühle zwiſchen den franzöſiſchen 
und den amerikaniſchen Truppen an der mexicaniſchen 
Orenze baben ſich geſteigert. — In Tenneſſee und 


Nordcarolina herrſcht g 
—— herrſcht große Aufregung wegen 


Berlin, 7. Auguſt. 

Wr Der König wird, wie es heißt, die Königin⸗ 
Banane in Salzburg ſehen, wo dieſelbe einige Tage 
weilen will, bis fie die Reiſe nach Iſchl fortſetzt. 
W Aus Rigi⸗Kaltbad geht dem „F. J.“ 
Anbeilung zu, daß dort am Nachmittag des 
Alg f der Kabinetschef des Königs, Geh. Kabi- 
— ath Illaire von einem ſchweren Schlaganfall 
Offen worden iſt. Der Kurarzt ſowie zwei als 
die nö reſende ärztliche Autoritäten leiſteten als bald 
— Zune Hülfe. Am Morgen des 3. Auguft gab 
uſtand des Kranken Hoffnung auf Beſſerung⸗ 
offt Die „Norddeutſche Allgem. Zeitung“ erklärt 
TR: Es könne der Willtür der Localbehörden 
uber der Landesregierung der Herzogthümer nicht 
an, Ten bleiben, zu entſcheiden, welche Geſetze zu 
Dung oder zu mißachten ſeien, wie die Geſetze in 
Ein auf die Preſſe und das Veteinsweſen. Der 
Ar — der „Kieler Zeitung“, daß die Geſetze aus 
da fchen Zeit herrührten, ſeien nicht ſtichhaltig, 
e Landesgeſetze aus dieſer Zeit ſtammen. 
eich dürfe ſich aus politiſchen Gründen, der 
. Olten. Zuſage, die Landesgeſetze aufrecht zu 
füge nicht entziehen. Preußen werde dieſer 
unter zur Wahrung ſeiner berechtigten Stellung 

allen Umſtänden entſprechen. 
er Wind hat ſich wieder etwas gedreht. 
im förmlichen Abbruch der Verhandlungen mit 
f n hat das Wiener Cabinet ſich nicht entſchließen 
uf Graf Bloome ift bebufs Einholung neuer 
ructionen in Wien eingetroffen und wird demnächſt 


Zu eine 
Preuße 


zu nehmen. 


oder jener Verhandlung zu erhoffen. 
Beurtheilung einer jeden politiſchen Situation vor 
Allem in das Auge zu faſſen und zu würdigen habe, 
das ſeien die gegenſeitigen Machtverhältniſſe, und 
der Beantwortung jeder politiſchen Frage müſſe die 


nach Gaſtein zurückkehren. Es handelt ſich angeblich 
um die Antwort auf die letzten Vorſchläge Preußens. 
Die „N. Pr. Ztg.“ will aus dem Umſtande, daß 
„weitere beſtimmte Nachrichten fehlen“, die Hoffnung 
ſchöpfen, daß die Parteien noch auf eine Verſtändi⸗ 
gung nicht verzichten. Im Uebrigen mahnt die 
„Kreuzzeitung“ zu einer ſtrammen Haltung gegen 
Oeſterreich. Von dem mit der chriſtlichen Weltan⸗ 
ſchauung der „Kreuzzeitung“ nicht gerade verträglichen 
Satze ausgehend, daß der Fortgang der Geſchichte 
jeder Zeit und aller Orten das Parallelogramm der 
politiſchen Kräfte ſei, der beſonders Geltung habe, 
wenn es ſich um die Stellung und die Machtver⸗ 
hältniſſe zweier europäiſchen Großmächte handelt, 
findet fie, es ſei im vorliegenden Falle eine politiſche 
Kinderei, von „hochherzigen Entſagungen“ und „opfer⸗ 
freudigen Verzichtleiſtungen“ zu Gunſten des Andern 
zu fabeln, oder gar poſitive Schritte des Einen zur 
Förderung der Intereſſen des Anderen in Ausſicht 
Aus dieſem Grunde ſei es auch eine 
leere Illuſion, die Regulirung der gegenſeitigen Stel⸗ 
lung Oeſterreichs und Preußens, ſei es in den Elb⸗ 
herzogthümern, ſei es in Deutſchland und Europa, 
von einer etwaigen Gefühlspolitik des Einen oder 
des Andern, oder auch von dem Ausgange dieſer 
Was man bei 


Unterſuchung vorangehen, wo die beiderſeitigen Inter⸗ 
eſſen ſich berühren und wo ſie auseinandergehn. 


„Zu unſerer Befriedigung gewährt uns, ſagt die 


„N. Pr. Z.“, ein Rückblick auf die Geſchichte die 
Gewißheit, daß die öſterreichiſchen Staatsmänner 
auch ihrerſeits mit den preußiſchen Machtverhält⸗ 
niſſen zu rechnen wiſſen, und wir werden gut thun, 


dieſelben bei dieſer politiſchen Arithmetik feſtzuhalten. 


Was wir lönnen, wenn wir wollen, und was man 
dort nicht kann, wenn wir nicht wollen; das wird 
die Probe auf das Exempel ſein, und die Probe wird 
um ſo zuverläſſiger ausfallen, je beſſer und ſchärfer 
wir dabei Urſache und Wirkung zu unterſcheiden 
verftehn, 
den Dänen beſiegt, fie haben gemeinſam Frieden ge⸗ 
ſchloſſen, ſie find im gemeinſchaftlichen Befig aus 


demſelben Rechtsgrunde; aber nicht mit demſelben 


nahen directen Intereſſe und um deswillen nicht mit 
denſelben Pflichten und Rechten und nicht mit der⸗ 
ſelben politiſchen Perſpective. Was hieraus folgt, 
wird man finden, wenn man ernſthaft ſucht.“ 

— Das Wiener Blatt, welches ſchon vorgeſtern 
den „Vorabend wichtiger Entſcheidungen“ verkündete, 
hat ſich übereilt; der Tag, welcher den Bruch oder 
die Verſöhnung bringt, ſcheint noch fern zu liegen, 
da einerſeits Herr v. Bloome die Verhandlungen 
wieder aufnimmt, andererſeits Herr v. Beuſt ſich auf 
den diplomatiſchen Kriegsſchauplatz begeben hat, auf 
welchem er, wie es ſcheint, die Rolle des Vermittlers 
übernehmen möchte. Die „Kreuzzeitung“ ſieht in 
dem Fehlen aller beſtimmten Nachrichten ein günſtiges 
Zeichen, inſofern ſich daraus ergiebt, daß man in 
den entſcheidenden Kreiſen die Hoffnung auf eine 
Berfländigung noch nicht aufgegeben hat. Die 
„Nordd. A. Z.“, welche über die brennende Frage 
ſchweigt, führt im Leitartikel aus, daß der neueſte 
mittelſtaatliche Antrag offenbar über die Competenz 
des Bundes hinausgehe; fie ſchließt mit der Drohung: 
„Wenn durch unberechtigte Anmaßungen der völker⸗ 


Preußen und Oeſterreich haben gemeinſam 


rechtliche Boden des Bundes verlaſſen, die Verträge 
zerriffen werden ſollten, fo würde allerdings der Tag 
angebrochen ſein, an welchem Preußen nur von 
feinen eigenen und wohlverſtandenen Intereſſen feine 
Politik leiten laſſen würde.“ 

— Die neueſte „Wiener Zeitung“ veröffentlicht 
die Liſte der von den Doktorenkollegien der verſchie⸗ 
denen Fakultäten bei Gelegenheit der Jubelfeier der 
Wiener Univerſität zu Ehrenmitgliedern er⸗ 
nannten Männern der Wiſſenſchaft. Es beſinden 
ſich darunter aus Preußen folgende: 1) in der 
theologiſchen Fakultät Düringer (Bonn), Lämmer 
(Breslau), Reinke (Münſter) und Thiel (Brauns⸗ 
berg); 2) in der Fakultät der Rechts⸗ und Staats⸗ 
wiſſenſchaften: Abegg (Breslau), Berner, Homeyer 
und v. Holtzendorff (Berlin); 3) in der mediziniſchen 
Fakultät: v. Graefe, Mitſcherlich, v. Langenbeck 
(Berlin), Middeldorpf (Breslau), Romberg, Dubois⸗ 
Reymond, Frerichs und Reichert (Berlin); 4) in der 
philoſophiſchen Fakultät: Böckh (Berlin), Dietz (Bonn), 
Dove, Gerhard, Haupt, Aug. Wilh. Hofmann 
(ſämmtlich Berlin), Huber (Wernigerode), Pertz 
(Berlin), Fr. v. Raumer (Berlin), Römer (Breslau), 
Guſtav Roſe (Berlin). 

— Zum Burſchenſchafts- Jubiläum in Jena haben 
ſich bis Ende Juli gegen 700 Theilnehmer ange 
meldet; die Feſthalle, welche in ihrem Säulen- und 
Sparrwerk bereits auf der Paradieswieſe ſich empor⸗ 
hebt, iſt auf den Empfang von 1500 bis 2000 Per⸗ 
ſonen berechnet. 

— Bei dem Neubaue auf der Stechbahn an der 
Schloßplatzecke verſchüttete eine umſtürzende Mauer 
die in einem Brunnenkeſſel beſchäftigten Arbeiter; 


bisher ſind zwei Todte und ſechs Verwundete 
hervorgezogen. 8 
Potsdam. Unterm 5. Auguſt wird der 


„Bol. Ztg.“ von hier geſchrieben: Ein ſeltſamer 
Vorgang erregt ſeit geſtern die allgemeine Aufmerk- 
ſamkeit. In der ruſſiſchen Colonie vor dem Nauener 
Thore wohnt das bisher kinderloſe v. N. N. ſche Ehe⸗ 
paar, das aus einem Majorat der im Havellande 
überaus zahlreich verbreiteten Familie ein angemeſſenes 
Einkommen zieht und dies, wie es ſcheint, für den 
Fall des eigenen Todes ungern dem Majoratsherrn 
zu gute kommen ſah. Plötzlich verlautete, das Paar 
ſei mit einem Erben beglückt worden; doch fiel es 
auf, die Frau ſchon wenige Tage nach der Geburt 
des Kindes im Freien zu ſehen. Vorgeſtern nun 
war das Tauffeſt und geſtern wollte die Mutter mit 
dem drei Wochen alten Kinde eine Reiſe antreten; 
aber dieſe wurde von Polizei wegen verhindert. 
hatte ſich herausgestellt, daß die Mutter, um zu 
einem Kinde zu gelangen, das Kind einer Amme, 
welches dieſe ihrem Bruder anvertraut, erworben und 
als ihr eigenes behandelt hatte, wobei es ihr wenig 
darauf angekommen zu fein ſchien, daß ſie das bereits 
drei Monate alte Kind zu einem dreiwöchentlichen 
verjüngte. Die wirkliche Mutter, die von alle dem 
keine Ahnung gehabt, wurde von der Polizei bei der 
Vereitelung der Reiſe der Frau v. N. N. und ihres 
angeblichen Sprößlings mit zur Stelle gebracht und 
beſtätigte ſogleich durch ihr Erkennen des Kindes den 
vorhandenen Verdacht. Eine gerichtliche Unterſuchung 
wird ſofort eingeleitet werden und Frau v. N. N., 
deren Reiſe nun ohnehin gegenſtandslos geworden, 
Gelegenheit geben, ſich zu zerſtreuen. 

Lübeck, 6. Aug. Zur Feier des zweiten Nieder- 
ſächſiſchen Gau-Turnfeſtes prangt unſere Stadt 
feit geſtern im glänzendſten Feſtſchmuck; an den ver⸗ 


ſchiedenen Thoren find zur Bewillkommnung der Gäſte 
Feſiſprüche angebracht, die Emanuel Geibel zu 
dieſem Anlaß gedichtet hat, Flaggen wehen von allen 
Häuſern, die Straßen ſind mit Guirlanden geſchmückt, 
die von einer Seite zur andern gezogen, an einzelnen 
Stellen die Straße in einem förmlichen Laubgang 
verwandeln und vom Portale des Rathhauſes weht 
zwiſchen den Lübeckſchen Flaggen eine mächtige deutſche 
Tricolore. Mit allen Bahnzügen trafen die Gäſte 
im Laufe des Tages ein und wurden ſämmtlich bei 
unſerer Bevölkerung gaſtlich untergebracht. Während 
der Feſtplatz zu dem heute und morgen abzuhaltenden 
großen Turnübungen vor dem Burgthore eingerichtet 
iſt, dient das Tivoli als allgemeines Feſtlokal und 
hier fand geftern Abend die feierliche Bewillkommnung 
der Gäſte und damit die Eröffnung des Feſtes ſtatt. 
Der Vorſitzende des Feſtausſchuſſes, Staats - Anwalt 
Dr. Sommer hielt die kräftige, mit allgemeinem 
Beifall aufgenommene Begrüßungsrede, in welcher er 
die Bedeutung des Feſtes hervorhob; Obergerichts⸗ 
Anwalt Naumann aus Hameln antwortete darauf mit 
einem Hoch auf Lübeck und deſſen gaſtliche Bewohner. 
Es folgte dann eine lange Reihe von Feſtreden, unter 
denen ſich beſonders ein mit kernigen Pointen ge⸗ 
würzter Vortrag in Verſen vom alten Profeſſor 
Maßmann aus Berlin auszeichnete, der dem Feſte 
in Folge ſpecieller Einladung als Ehrengaſt beiwohnt. 
Obwohl die Verſammlung ſich erſt um Mitternacht 
trennte, waren die Feſtgenoſſen doch ſchon heute früh 
um 6 Uhr wieder auf dem Markte verſammelt um 
in großem Zuge ſich zur Lachswehr zu begeben, wo⸗ 
ſelbſt Morgenconcert ſtattfand. Um 3 Uhr heute 
Nachmittag beginnt der große Feſtzug und darauf 
das erſte Schauturnen auf dem Feſtplatz. 

Köln, 6. Aug. Dank den Maßregeln der Poli⸗ 
zei und der Oberburgemeiſter von Köln und Bonn, 
ſowie ihrer Collegen von Longerich und Deutz, iſt 
Herr Claſſen-Kappelmann in Köln in den Beſitz 
einer faſt europäiſchen Reputation gekommen. Von 
allen Seiten kommen Beweiſe der Zuſtimmung zu 
der Sache, für die Herr Claſſen-Kappelmann einge⸗ 
treten iſt, und die ſich zu perſönlichen Ovationen 
für den Genannten geſtalten. In Elberfeld wurde 
der Beſchluß gefaßt, Herrn Claſſen einen Silberpofal 


zu überreichen, der durch Zeichnungen von 30 Sgr. 


beſchafft werden ſollte. Schon nach 24 Stunden 
war die Summe aufgebracht. Heute iſt der Pokal 
hier eingetroffen. Die Civilproceſſe, welche man in 
Folge des Verbotes des Abgeordnetenfeſtes prognoſti⸗ 
cirte, ſind im Entſtehen begriffen. So hat der 
Reſtaurateur auf dem Gürzenich, Herr Keller, Herrn 
Claſſen auffordern laſſen, die Koſten der Vorbereitung 
zum Feſteſſen, 1066 Thlr. zu entrichten, und das 
Oberburgemeiſteramt fordert denſelben auf, 75 Thlr. 
Saalmiethe in die Stadteaſſe zu zahlen. Da das 
Feſteſſen durch Gewalt verhindert und der Saal 
dem Miether entzogen wurde, wird Claſſen ſich 
weigern zu zahlen und zur Klarſtellung der Angele- 
genheit den Oberburgemeiſter Bachem und den Fiseus 
beiladen laſſen. Dabei handelt es ſich auch noch um 
die Miethe für die verhinderte Benutzung der Feſt⸗ 
dampfſchiffe und der Koſten für die Decoration des 
Gürzenichſaales. 

Frankfurt a. M., 5. Aug. Der Amerikaner 
Dr. Schönfeld, von dem wir neulich erzählten daß 
er wegen nicht erfüllter Militairpflichtigkeit in Geln⸗ 
hauſen (Kurheſſen) verhaftet worden, wurde vorgeſtern 
von dort nach Hanau transportirt. Die kurheſſiſche 
Regierung fordert von ihm wegen jener Nichterfüllung 
800 Thlr. Dr. S. hatte bekanntlich von Amerika 
das Bremer Schützenfeſt beſucht und von da einen 
Abſtecher in ſeine Heimath gemacht. 

Wien, 4. Aug. Die politiſche Welt und die 
Börſe haben ſich geſtern voreilig echauffirt. Das 
tiefe Schweigen über den Gang der Verhandlungen 
in Gaſtein hatte die Meinung erzeugt, die Beziehungen 
zwiſchen den Großmächten ſeien ſchlimmer geworden, 
die Vermittelungsverſuche hoffnungslos, und als nun 
bekannt wurde, daß Graf Mensdorff fo ſchnell von 
Iſchl zurückkehre und der Kaiſer ihm bald folgen 
werde, ſah man ſchon den Bürgerkrieg vor ſich. 
Vorderhand ſteht aber die Sache nicht übler, als ſie 
bisher geftanden, die Rückkehr des Kaiſers hat einen 
ganz unpolitiſchen Grund: bekanntlich wollte er mit 
der Kaiſerin in Iſchl zuſammentreffen, dieſe wird 
aber neuerer Beſtimmung zufolge erſt am 12. d. M. 
dort fein, und der Kaiſer war begreiflicherweiſe nicht 
geſonnen, ſo lange von Wien fern zu bleiben. Die 
Unterhandlungen ſind auch keineswegs abgebrochen, 
Graf Blome empfängt ſoeben hier neue Inſtruktionen, 
und wenn es endlich in Gaſtein gelingt, eine Baſis 
zu finden, auf welcher das Beſitzverhältniß in den 
Herzogthümern geregelt werden kann, ſo iſt eine Reiſe 
des Kaiſers nach Gaſtein ſehr wahrſcheinlich. — 


Bei dem Banket, welches geſtern der Jubelfeier einen 
ziemlich tumultuariſchen Schluß bereitete, debutirte zu 
allgemeiner Ueberraſchung Hr. v. Schmerling wieder 
auf einem deutſchen Programm: er ließ die Univer⸗ 
fitäten als die Pepinièren für das deutſche Parlament 
in Frankfurt leben und ſättigte ſeine Rede mit Re⸗ 
miniſcenzen aus dem Jahre 1848 und Anſpielungen 
auf die Kaiſerfahrt nach Frankfurt. Das drittemal, 
meinte er, werde man nicht vergeblich das Werk der 
Einigung der deutſchen Nation verſuchen. 


Paris, 4. Aug. Die Kaiſerin und der kaiſerl. 
Prinz werden Ende nächſter Woche Fontainebleau, 
wo gegenwärtig die Gräfin Montijo zum Beſuche 
weilt, verlaſſen und St. Cloud beziehen, ſo daß ſie 
den 15. Auguſt in Paris zubringen können. Der 
Kaiſer wird an dieſem Tage im Lager von Chalons 
inmitten ſeiner Truppen ſein. Der Prinz Napoleon 
kommt dagegen am 15. Auguſt nach Paris, wird 
aber nicht lange hier verweilen, ſondern gleich nach 
dem Feſte nach feinem Landgute in der Schweiz ab- 
gehen. Seine Gemahlin, die Prinzeſſin Clotilde, 
begleitet ihn nicht; ſie wird in Meudon bleiben. Das 
Gerücht iſt verbreitet, der Prinz werde feine Ent- 
laſſung als Präſident der Commiſſton der allgemeinen 
Ausſtellung von 1867 zurücknehmen. Dies iſt aber 
noch nicht ſicher. Der hieſige Vertreter Italiens, 
Hr. Nigra, iſt zum italieniſchen Commiſſar bei der 
Ausſtellung ernannt worden. Falls der Prinz Na⸗ 
poleon Präſident der Commiſſion geblieben wäre, 
würde man den Prinzen Humbert mit dieſem Poſten 
betraut haben. 5 

— Die Vorgänge in der Publiciſtik von Algier 
ſprechen nicht ſehr dafür, daß ein ſanſteres Preßregime 
im Anzuge ſei. In den letzten Tagen mußten nicht 
weniger als drei Blätter daſelbſt zu erſcheinen aufhören. 

London, 5. Auguſt. Das Reſultat der fran⸗ 
zöſiſchen Munizipalwahlen wird auch von der bona= 
partiſtiſch geſinnten „Poſt“ beſprochen. Sie findet, 
daß es ein Nachtheil für Frankreich wäre, wenn man 
dort bei ſolchen lokalen Wahlen die Parteipolitik ins 
Spiel ziehen wollte, wie dies nur zu oft in England 
geſchehe, und wie die franzöſiſchen Oppoſitionsſchrift⸗ 
ſteller es wünſchen. In Frankreich habe man bisher 
die Munizipalbeamten rein (?) nach ihrer Befähigung 
gewählt. Aus dem Ton des ganzen Artikels ſpricht 
nichts weniger als Freude über das Ergebniß der 
franzöſiſchen Munizipalwahlen. 


Nachrichten aus Rußland und Polen. 

Die Feuersbrünſte, welche in Litthauen 
und Reußen, ſowie in den inneren Ruſſiſchen Gou⸗ 
vernements noch immer fortwüthen, treten jetzt auch 
im Königreich Polen zahlreich auf. Schon wieder 
habe ich von zwei bedeutenden Bränden zu berichten. 
von denen die Städte Pilica, im Gouvernement 
Radom, und Siedlee, im Gouvernement Lublin, be⸗ 
troffen worden ſind. In Pilica brach das Feuer in 
der Nacht zum 29. v. M. aus und legte in kurzer 
Zeit, ungeachtet der größten Anſtrengungen der ſtädti⸗ 
ſchen Feuerwehr, ca. 50 am Markte gelegene Ge— 
bäude, darunter die große Moesſche Tuchfabrik, in 
Aſche. Gegen 250 Familien ſind obdachlos und 
haben größtentheils ihre ganze Habe eingebüßt. In 
Siedlee entſtand das Feuer am 31. v. M. um 
6½ Uhr Abends in einer Wagenremiſe und wüthete 
faſt 24 Stunden hindurch. Ein ganzer Stadttheil, 
der ſchönſte und reichſte, mit 104 Wohnhäuſern, iſt 
abgebrannt, und 10 Wohnhäuser find außerdem in 
Folge des Löſchens erheblich beſchädigt worden. Die 
abgebrannten Häuſer gehörten 88 größtentheils 
jüdiſchen Beſitzern und waren ſehr niedrig, mit 
53,740 SRo. verſichert. Die Verluſte an nicht ver- 
ſicherter beweglicher Habe werden auf 25,000 SRo. 
geſchätzt. Das ſchnelle Umſichgreifen des Feuers iſt 
hauptſächlich dem Umſtande zuzuſchreiben, daß ſämmt⸗ 
liche Pumpen in den betreffenden Stadttheilen mit 
Lumpen verſtopft waren, ſo daß ſie kein Waſſer 
lieferten. Sicher wäre die ganze Stadt ein Raub 
der Flammen geworden, wenn nicht das geſammte in 
Siedlee garniſonirende Militär ſofort zur Rettung 
commandirt worden wäre und durch übermenſchliche 
Anſtrengung dem verheerenden Element ein Ziel ge⸗ 
ſetzt hätte. Die ſtädtiſchen Rettungsmittel erwieſen 
ſich als völlig unzulänglich. Daß das Feuer bös⸗ 
willig angelegt war, dafür ſpricht außer der Ver⸗ 
ſtopfung der Pumpen auch die Thatſache, daß mehrere 
Tage vor Ausbruch des Feuers unter den Einwohnern 
von Siedlee Gerüchte cireulirten, daß die Stadt 
brennen werde. Selbſt in Warſchau war am Tage 
der Feuersbrunſt das Gerücht verbreitet, daß Lowiez 
und Siedlee in Kurzem abgebrannt werden ſollten. 
Zwei Tage vor dem Brande in Siedlee brach in der 
Stadt Skierniewice Feuer aus, das offenbar ange⸗ 
legt war, das aber ſofort gelöſcht wurde. Alle dieſe 


Anzeichen, die auch vor dem Brande von Petrikau 
hervortraten, laſſen es kaum zweifelhaft, daß im König⸗ 
reich Polen eine weitverzweigte Mordbrennerbande ber 
ſteht, die von Warſchau aus geleitet wird. Dies iſt 
auch die in offiziellen Blättern ausgeſprochene Anſicht 
der Ruſſiſchen Regierung, welche die energiſchſten 
Maßregeln zur Ermittelung der Brandſtifter und 
ihrer Leiter ergriffen hat. 


Poſen, 7. Aug. In unſerer Provinz und in 
Weſtpreußen ſind neuerdings wieder mehrere kleinere 
Militair⸗Abtheilungen in Form von fliegenden Cor 
lonnen nach der polniſchen Grenze detachirt worden, 
allem Anſcheive nach zu dem Zwecke, die polniſchen 
Flüchtlinge, die in Folge der im Königreich Polen 
bevorſtehenden Militairaushebung wieder in größerer 
Zahl die Grenze zu überſchreiten beginnen, aufzu⸗ 
fangen. Auch ruſſiſcherſeits iſt wieder eine ſtärkere 
ſoldatiſche Beſetzung der polniſchen Weſt⸗ und Süd⸗ 
grenze angeordnet worden, wozu ein Theil der bisher 
im Uebungslager bei Warſchau verſammelten Truppen 
verwendet werden ſoll. Der an die in Polen ſtehenden 
Garde Regimenter bereits erlaſſene Befehl zum 
Rückmarſch nach Rußland iſt deshalb zurückgenommen 
worden und der Rückmarſch dieſer Regimenter wird 
wahrſcheinlich erſt nach Beendigung der Militair⸗ 
aushebung erfolgen. 

Trzemeſzuo, 6. Aug. Leo Reichsgraf Finck 
von Finckenſtein auf Brzezowiee iſt wegen des 
Verdachtes der Wechfelfälſchung auf Anordnung des 
Königl. Kreisgerichts zu Trzemeſzuo verhaftet worden. 
Die Schuldenmaſſe ſoll, mit Einſchluß der aus den 
gefälſchten Wechſeln hervorgegangenen, ungefähr 
70,000 Thlr. betragen. 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, den 9. Auguſt. 
[Stadtverordneten⸗Sitzung am 8. Auguft] 

Vorſitzender Herr Rechtsanwalt Roepell; von 
Seiten des Magiſtrats ſind angemeldet und erſchie⸗ 
nen: Hr. Oberburgemeiſter Geh. Rath v. Winter, 
Hr. Burgemeiſter Dr. Lintz und Hr. Stadt⸗Käm⸗ 
merer Strauß. Anweſend; 45 Mitglieder. Da 
gegen das Protokoll der vorigen Sitzung keine Ein⸗ 
wendungen erhoben werden; ſo wird es für ange⸗ 
nommen erklärt. Zu Mitredactoren des neuen Pro- 
tokolls werden die Herren Wegener, Zimmer⸗ 
mann und Boes zermöny ernannt. Nachdem 
Herrn Schirrmacher auf ſein Geſuch ein Urlaub 
von 14 Tagen ertheilt worden, wird in die Tages- 
ordnung eingetreten, und macht der Herr Vorſitzende 
Mittheilung von mehreren eingegangenen Dankſchrei⸗ 
ben. Ferner theilt er mit, daß der neue Reviſions⸗ 
bericht des ſtädtiſchen Leihamts eingegangen. Dem⸗ 
ſelben zufolge find jetzt 25,700 Pfänder im Werthe 
von 17,901 Thlr. vorhanden, auch der neue Be⸗ 
triebsbericht der Gasanſtalt iſt eingegangen, aus 
welchem hervorgeht, daß gegenwärtig 9869 öffent⸗ 
liche und 629 Privatflammen brennen. Beide Ber 
richte ſollen im Secretariat zur näheren Kenntniß⸗ 
nahme für die Mitglieder 8 Tage lang ausgelegt 
werden. Herr Piwko ſtellt den Antrag, die Ver⸗ 
ſammlung wolle beſchließen, den Magiſtrat zu er⸗ 
ſuchen, fo viel Exemplare von dem Wie be'ſchen 
Werke über die Reinigung und Entwäſſerung der 
Stadt Danzig aus Kommunalmitteln anzuſchaffen, 
daß jedem Mitgliede der Verſammlung ein Exemplar 
eingehändigt werden kann. Hr. Damme beantragt, 
zu den bereits vorhandenen 10 Exemplaren nur 
noch 10 anzuſchaffen und zwar für die Stadtbiblio⸗ 
thek. Aus dieſer köunten ſie ja dann die Mitglieder 
der Verſammlung leihweiſe entnehmen. Würde die 
Bedingung geſtellt, daß Niemand ein Exemplar 
des Werkes länger als 14 Tage behalten dürfe, 
dann hätten ſämmtliche Mitglieder der Verſammlung 
Gelegenheit, ſich in nicht langer Zeit mit dem In? 
halt des Werkes bekannt zu machen. Der Herr 
Vorſitzende theilt hierauf mit, daß von Seiten des 
Magiſtrats an die Verlagshandlung von Ernft u. Korn 
in Berlin eine Anfrage wegen Rabattes bei Ab⸗ 
nahme einer größeren Anzahl von Exemplaren ger 
richtet worden ſei. Es ſei jetzt die Antwort einge⸗ 
gangen, daß ſich dieſelbe zu 25 pt. bereit erklärt 
habe und daß in der Weber 'ſchen Buchhandlung 
hierſelbſt Exemplare vorräthig ſein würden. Es 
möchte jedoch in einem Zeitraum von 8 Tagen eine 
beſtimmte Erklärung darüber abgegeben werden, eine 
wie große Anzahl von Exemplaren hier abgeſetzt 
werden würde, denn es ſeien nur im Ganzen 300 
Exemplare gedruckt worden, und mit dieſer geringen 
Anzahl müſſe die Vertheilung vorſichtig verfahren, wel 
ſie urſprünglich auf keinen andern Abſatz, als auf den in 
Kreiſen von Technikern gerechnet habe. Hierauf er- 
hält Herr Piwko zur Motivirung ſeines Antrags 
das Wort. Sein Antrag, ſagt er, habe ſeinen 


Orund in der Ueberzeugung von der großen Wich⸗ 
ügkeii der Canaliſirung unſerer Stadt. Die Aus⸗ 
ührung derſelben würde für alle ihre Bewohner eine 
große körperliche Wohlthat fein, eine Wohlthat, an 
welcher nicht nur wir, ſondern auch Kinder und 
Kindeskinder Theil haben ſollten. Bei der Groß⸗ 
artigkeit des Projects ſei es von der größten 
Wichtigkeit, daß nicht nur die Stadtverord⸗ 
neten, ſondern auch andere Bürger der Stadt ſich 
mit demſelben auf das Genaueſte vertraut mad) 
ten und daß ſo falſchen Auffaſſungen, dem Irrthum 
und den Verdrehungen an ſich klarer Ver⸗ 
halmiſſe vorgebeugt würde. Es ſei vorgekommen, 
daß man falſche Auffaſſungen, den Irrthum und ab⸗ 
chiliche Verdrehungen der Wahrheit als ein Agitations⸗ 
mittel gegen die Beſtrebungen der Communalbehörden 
gebraucht habe. Das müffe verhindert werden. Eine 
genügende Verbreitung von Exemplaren des Wiebe⸗ 
chen Werkes über das Project ſei das empfehlens⸗ 
Derthefte Mittel für die Erreichung dieſes Zweckes. 
die bereits vorhandenen 10 Exemplare reichten für 
le Mitglieder der Verſammlung nicht aus. Würden 
® im Secretariat ausgelegt, jo möchten fie daſſelbe 
Schickſal erfahren, welches in der Regel jeder andern 
in demſelben ausgelegten Schrift zu Theil werde, 
nämlich fie würden nicht geleſen werden. Hätte aber 
ledes Mitglied der Verſammlung ein Exemplar zu 
auſe in Händen, ſo könne es daſſelbe in Ruhe leſen 
mit re auch Gelegenheit, es Bekannten und Freunden 
ſpornen den. Schon die Neugierde würde Manchen 
Har ef das Werk zu leſen. Es fei fo einfach und 
ti 115 dharben, daß man durch die Lectüre mit Leich— 
ie er das Weſentliche des Inhalts eine An⸗ 
2 auung gewinnen könne. Was den Koſtenpunkt der 
schaffung von noch 50 Exemplaren anbelange, ſo 
ar derſelbe, da er ja nur 300 Thlr. betrage, un⸗ 
glich als ein Hinderniß angeſehen werden. Die 
erbreitung richtiger Anſichten über ein Unternehmen, 
elches 600,000 Thlr. erfordere, habe mehr zu ber 
uten, als die Summe von 300 Thlrn. — Hr. 
amme, der hierauf das Wort ergreift, ſagt, daß 
er gleichfalls von der hohen Wichtigkeit des Gegen- 
andes durchdrungen ſei und daß er es für unbedingt 
nöthig halte, daß den Bürgern der Stadt eine aus⸗ 
deichende Information über denſelben zu Theil werde, 
damit fie ſich ſelber ein Urtheil bilden könnten; es 
bundle ſich bei ihm nur um die Frage, welches der 
ggf Weg zur Erreichung dieſes Zweckes ſei. 
rhalte die Stadt⸗ Bibliothek 10 Exemplare, ſo ſei 
. der Herren Stadt ⸗Verordneten, der ſich für 
d egenſtand intereffire, die Gelegenheit geboten, 
as Werk zu leſen. Es müſſe dabei allerdings die 
eſtimmung feſtgehalten werden, daß Niemand das 
entliehene Exemplar über 14 Tage behalten darf. 
Auf dieſe Weife würden ſämmtliche Stadt ⸗Ver⸗ 
n bis zum Winter das Werk leſen können. 
inen ſehr großen Leſertreis unter den Bürgern 
unſerer Stadt würde übrigens das Werk nicht finden; 
denn es ſei doch für den Laien ſchwer verſtändlich. 
— . — würde davor ſtehen, wie vor einem ver- 
\ offenen Thor, zu deſſen Schloß ihm der Schlüffel 
ehle. — Hr. Boeszermoeny, der das Wort er- 
, macht den Herrn Vorredner darauf aufmerkſam, 
aß fein Vorſchlag gegen das Statut der Stadt- 
ibliothek verſtoße. Denn Jeder, dem es nach dem 
— verftattet ſei, die Bibliothek zu benutzen, babe 
Berechtigung, das entliehene Buch 6 Wochen lang 
we benutzen. Sollte das Werk auf dem Bibliotheks- 
a dem Publicum zugänglich gemacht werden, fo würde 
fige ch empfehlen, wenn jede Bibliothek der drei hie- 
5 u höheren Lehranſtalten Exemplare erhielte. — Es 
Dorit hierauf der Herr Oberburgemeiſter das Wort. 
Frage die Verſammlung von der in Rede ſlehenden 
ſtändli, ſagt er, überzeugt ſei, müſſe als ſelbſtver 
deugun vorausgeſetzt werden. Mit dieſer Ueber⸗ 
ſich ng, ſei aber auch für fie die Pflicht verbunden, 
— der Frage auf das Genaueſte vertraut zu machen. 
mitzu , der in ſolcher hochwichtigen Frage ein Wort 
— habe, würde übrigens auch wohl ſelbſt die 
denn Hung fühlen, ſich behufs der Entſcheidung 
en ein eigenes Urtheil zu bilden. Das dürfe 

Re, Gt auf die lange Bank geſchoben werden, 
“re es müſſe ſchnell geſchehen. Es könne nicht 
daß das Project bei ſeiner Großartigkeit nicht 
Inte der Verſammlung, ſondern auch in der ge- 
ſpr che Bürgerſchaft Bedenken und ſomit auch Wider⸗ 
Wi ervorrufen würde. Hr. Geh. Ober-Baurath 
Zeit a Würde die Freundlichkeit haben, in einiger 
derfönfi anzig zu kommen, um an Ort und Stelle 
eh RB Über alle Bedenken und Widerſprüche, die 
8 fie erk hervorrufen möchte, Aufſchluß zu geben. 
treter ie in der Natur der Sache, daß ſich die Ver⸗ 
Mann er Stadt nun auch rüſteten, dem ſachkundigen 
e die rechten Fragen vorzulegen, daß ſie vor 
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allen Dingen dahin ſtrebten, für die aufzuwerfenden 
Fragen und die Bildung des eigenen Urtheils das 
rechte Material in die Hände zu bekommen. Die 
Herkunft des Hrn. Geh. Ober- Baurath Wiebe 
würde wahrſcheinlich ſchon in der Zeit von 6 bis 
8 Wochen erfolgen, und da ſei doch keine Zeit 
zu verlieren. Der dringenden Forderung ent⸗ 
ſprechend und practiſch würde es fein, wenn 
jedes Mitglied der Verſammlung ſofort ein Exem⸗ 
plar in die Hände bekäme. Die vorhan- 
denen 10 Exemplare würden zu lange eurſiren; 
denn jedes Exemplar würde ſechsmal aus der einen 
Hand in die andere gehen müſſen, ehe es ſeinen 
Lauf vollendet. Der gleiche Uebelſtand würde bei 
der vorgeſchlagenen Vertreibung durch die Stadt⸗ 
Bibliothek eintreten. Denn jedes aus derſelben leih⸗ 
weiſe entnommene Buch könne ja 6 Wochen behalten 
werden. Der einzige practiſche Weg für die Ver⸗ 
treibung des Werkes ſei der, daß ſo viele Exem⸗ 
plare angeſchafft würden, daß jedem Mitgliede der 
Verſammlung eins eingehändigt werden könne. Herr 
F. W. Krüger, der das Wort ergreift, ſagt, daß 
er ſich zu der Anſicht des Herrn Piwko belenne. 
Das in Nede ſtehende Werk des Herrn Geh. Ober⸗ 
Baurath Wiebe ſei im Allgemeinen für Jedermann, 
der zu leſen verſtehe, verſtändlich, und aus dieſem 
Grunde insbeſondere müſſe die Vertreibung deſſelben 
in hieſiger Stadt dringend gewünſcht werden, damit 
das Gute, das in ihm liege, anerkannt und gewür⸗ 
digt werde und insbeſondere hier, wo es eben un« 
abweislich nothwendig ſei, zur Wirkſamkeit gelange. 
Es ſei ja möglich, daß das Projeet von der Ver⸗ 
ſammlung nicht angenommen, ſondern verworfen 
werde. In dieſem Falle müſſe darauf Bedacht 
genommen werden, den Nachkommen daſſelbe 
zur Ausführung zu überlaſſen. Es ſei deßhalb 
nöthig, daß dieſelben in den Stand geſetzt würden, 
ſich von dem Inhalt des Wie be'ſchen Werkes in 
der gehörigen Weiſe zu unterrichten. Dieſer Zweck 
würde durch die Annahme des Piwko'ſchen Antra⸗ 
ges erreicht werden. Es müſſe dieſer Antrag jedoch 
noch eine kleine Aenderung, wenn man wolle, eine 
Präcifion erfahren. Allerdings ſollten alle Stadt— 
Verordneten das Wiebe' ſche Werk in die Hand be— 
kommen, aber ſie müßten auch verpflichtet werden, 
daſſelbe an das Bureau der Stadtverordneten zurück 
zu liefern, damit, wenn es nöthig werden ſollte, ihre Nach- 
folger davon Gebrauch machen könnten. Denn die in Rede 
ſtehende Frage würde ſelbſt im ungünſtigſten Falle 
nicht für die Ewigkeit ſchlafen gehen; ſie würde immer 
wieder auf's Neue an die Vertreter der Stadt heran⸗ 
treten, und dann würde es doch ſehr gut ſein, wenn 
das mit vielem Geiſt und Fleiß, wie mit der gründ⸗ 
lichſten Sachkenntniß zufammengeftellte Material in dem 
Wiebe'ſchen Werke den Nachfolgenden zur Kenntniß— 
nahme in Bereitſchaft ſtehe. Nach dieſer Auslaſſung 
beantragt der Herr Redner, die Verſammlung wolle 
beſchließen, noch 50 Exemplare des Wiebe ſchen Werkes 
anzukaufen und dieſelben nebſt den vorhandenen 
10 Exemplaren an die Mitglieder der Verſammlung 
unter der Bedingung zu vertheilen, daß Jeder das 
ihm eingehändigte Exemplar an das Büreau der 
Stadt» Verordneten zurückgeben müſſe. Die Herren 
Damme und Boes zermoeny ziehen auf Grund 
der Mittheilung des Hrn. Oberburgemeiſters ihre 
Anträge zurück. Es erfolgt hierauf mit überwiegender 
Majorität die Annahme des F. W. Krüger ſchen 
Antrags. (Fortſetzung u. Schluß folgen.) 
Die Poſtbehörde ſoll beabſichtigen, die Höhe 
der Einzahlungsſummen bei Poſtanweiſungen von 50 
auf 100 Thlrn. zu verſtatten. 

R. [Victoria⸗Theater.] Geſtern fand das 
Benefiz für Herrn Haſemann ſtatt. Die Vorſtellung 
eröffnete Frl. M. Le Seur mit einem ausdrucks⸗ 
vollen und auch dem Inhalte nach anſprechenden, 
deklamatoriſchen Vortrag. Darauf folgte „Ernſt und 
Scherz aus der Couliſſenwelt“, ein Stück, welches 
wohl für den Schauſpieler, aber nicht für das Pu⸗ 
blikum Intereſſe haben kann. Denn, wer iſt wohl 
aufgelegt, den edelfühlenden Don Carlos unter Lumpaci 
Vagabundus als Tiſchlergeſell Leim im Purpurmantel 
wieder zu erblicken und gar noch darüber zu lachen? 
Das Stück fand aus dieſem Grunde, obgleich einzelne 
Bilder gut ausgeführt wurden, und obgleich der Herr 
Beneficiant ſein Talent leuchten ließ, wenigen Applaus. 
Frl. Körner zeigte ſich uns als Johanna d'Are und 
Deborah von einer günſtigen Seite. — „Die Gaft- 
rolle des Frl. Veilchenduft“ nahm ihren Verlauf 
unter lebhaftem Beifall der Zuſchauer; es bedarf 
wohl kaum der Erwähnung, daß Frl. Laura Schu⸗ 
bert auch dies Mal ſich als eine routinirte Schau⸗ 
ſpielerin dokumentirte. In der Zwiſchenpauſe und 
zum Schluß erfreute das Tänzerpaar Frl. Küſter 
und Frl. Gerlach durch anmuthige Tänze das Publikum. 


SS Am Mittwoch den 30. Auguſt wird die 13. 
Danziger Paſtoralconferenz hier abgehalten 
werden; dazu am Dienſtag den 29. und Donnerſtag 
den 31. Aug. eine Vor- und Nachſeier. Die Vor⸗ 
feier beginnt um 5 Uhr Abends mit einem öffentlichen 
Gottesdienſt. Die Predigt hält Herr Superintendent 
Fauck von Vands burg. Hierauf folgt eine An⸗ 
ſprache über „die Pflicht der Kirche gegen die Ge- 
fangnen“, von Hrn. Prediger Kittlaus aus Mewe. 
— Am nächſten Tage von 8 Uhr Morgens bis 2 
Uhr Mittags folgt die eigentliche Conferenz, in welcher 
folgende drei Vorlagen beſprochen werden ſollen. 
1) Das Weſen und Recht proteſtantiſcher Freiheit; 
Referent: Herr Prediger Bertling von hier. 
2) Das Verhältniß der unſichtbaren Welt zur ſicht⸗ 
baren; Referent: Herr Profeſſor Dr. Voigt von 
Königsberg. 3) Der rechte Zeitpunkt des Zeugens 
und Schweigens in der Kirche; Referent: Hr. Pfarrer 
Storch von Juditten. — Die Predigt am Abend⸗ 
Gottesdienſt hält Herr Pfarrer Klapp von Berent. 
— Am dritten Tage findet von 8 Uhr Morgens ab 
eine Spezialconferenz ſtatt. 1. Vorlage: Die 
Beſtrebungen für innere Miſſion in Weſtpreußen, 2. 
Vorlage: Theſen über Jünglingsvereine; Referent: 
Herr Divifionsprediger Ste in wender von hier. — 
Nachmittags: Gemeinſchaftliche Excurſion 
mit dem Dampfboot zur Miſſionsandacht im Walde 
zu Heubude. 

— Namenliſte der in der öffentlichen Sitzung der 
Königlichen Akademie der Künſte am 3. Auguſt d. J. 
von dem akademiſchen Senat prämiirten Schüler der 
hieſigen Königlichen Kunft- und Gewerkſchule: 

A. Im freien Handzeichnen erhielten: 
Die große ſilberne Medaille für Handwerker: 
Reinb. Illig a. Gollenberg, Lehrling der Lithographie. 


Prämien, beſtehend in geeigneten Kupferwerken, 
erhielten: 


Wilbelm Stegemann aus Danzig, Malerlehrling. 

Guſtav Benjamin aus Danzig, Malerlehrling. 

Albert Schützmann aus Danzig, Malerlebrling. 
B. Im architektoniſchen Reißen. 

Die kleine ſilberne Medaille für Handwerker erhielt: 

Wilhelm Hanſchke aus Treiſt, Maſchinenbauer. 
Oeffentliches Lob erhielten: 
Wilbelm Werner aus Rodenberg, Zimmerlehrling. 
Hermann Witt aus Danzig, Maurer. 
Alexander Nolenz aus Dirſchau, Zimmerlehrling. 
C. Im Modelliren. 

Die kleine ſilberne Medaille erhielten: 
Alexander Andree aus Garz, Büchſenmacher. 
Hermann Witt aus Danzig, Maurer. 

Wie uns von betreffender Stelle mitgetheilt 
wird, hat Herr Schubart ſein Amt als Turnlehrer 
bei dem Männer -Turn⸗ Verein nicht niedergelegt, 
ſondern es iſt ihm durch einen Beſchluß der General- 
Verſammlung abgenommen worden. Was es mit 
dieſer Abnahme zu bedeuten, können wir nicht ſagen, 
indem wir nicht Gelegenheit gehabt, der General— 
Verſammlung des Männer⸗Turn⸗Vereins beizuwohnen. 
Viel weniger iſt es uns vergännt, ein Urtheil abzu- 
geben, wir können eben nur das nackte Factum mit- 
theilen. 

§§ Der am Sonntag vor 8 Tagen auf dem Wege 
von Heubude nach der Stadt angefallene und mit 
Wunden bedeckte Unteroffizier der Königl. 1. Hand⸗ 
werks « Compagnie Franz Hain aus Neuhoff, 
Kr. Strie gau, iſt geſtern Nachmittag im Garnijon- 
Lazarethe in Folge einer Bruſtſtichwunde verſtorben. 

SS Der Schiffsknecht Martin Koch aus Jungfer 
ertrank am 22. v. M. in der Weichſel oberhalb 
Siedlersfähre beim Baden und iſt ſeine Leiche 
am 7. d. M. bei Letzkauerweide gefunden worden. 

Graudenz, 7. Aug. Die für die Umwand⸗ 
lung der jetzigen Realſchule zweiter Ordnung in ein 
Gymnaſium mit Real-⸗Parallel⸗Klaſſen erforderlichen 
Mehrkoſten ſollten nach dem Beſchluſſe der hieſigen 
Communal-Behörden durch einen Zuſchlag von 25 
pCt. zur Mahl- und Schlachtſteuer aufgebracht werden. 
Die Regierung hat jedoch dieſen Zuſchlag nicht ge⸗ 
nehmigt und es wird daher von den Real-Klaſſen 
vorläufig abgeſehen werden, dagegen die Umwandlung 
in ein Gymnaſium bereits am 1. April nächſten 
Jahres erfolgen. 8 ! 

Elbing. Das Füſilier⸗Bataillon des 3. Garde⸗ 
Regiments z. F., bezieht auf dem Marſch von Danzig 
nach Königsberg am 16. und 17. d. M. hier Quar⸗ 
tier. — Dem Vernehmen nach hat ſich nunmehr 
mit ziemlicher Gewißheit ermittelt, daß der am vor⸗ 
letzten Freitag im Vogelſanger Walde aufgefundene 
Leichnam der eines Magazin-Beamten aus Danzig 
iſt, welcher die romantiſche Waldſtelle gewählt hatte, 
um ſich den Tod zu geben. 

Königsberg, 9. Aug. Eine große Zahl 
von Stadtverordneten hat ihr Ausbleiben aus der 
heutigen außerordentlichen Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung (in welcher Herr Landrath v. Ernſthauſen als 
Kommiſſarius für die erſte Bürgermeiſterſtelle ein 


geführt werden ſoll) bei dem Stadtverordnetenvor⸗ 
ſteher auf Grund der Geſchäftsordnung ſchriftlich 
entſchuldigt, „weil fie dem in dieſer Sitzung ſtatt⸗ 
findenden Akte beizuwohnen keine Veranlaſſung haben.“ 
Da nun ohnehin die Verſammlung durch zahlreiche 
Urlaubsertheilungen, wie immer im Sommer ſtark' 
gelichtet iſt, ſo dürfte die heutige Sitzung nur ſehr 
ſpärlich beſucht ſein. 

Inſterburg, 6. Aug. Geſtern fand in Tra⸗ 
tehnen im Kgl. Hauptgeſtüt die alljährliche große 
Pferde⸗Auction ſtatt. Es hatten ſich ca. 500 Käufer 
eingefunden. Zum Berkauf wurden 125 Pferde ge⸗ 
ſtellt und dafür 26,497 Thlr. eingenommen. Der 
höchſte Verkaufspreis war 680 Thlr. Durchſchnitts⸗ 
preis für ein Pferd 211 Thlr. 22 Sgr. 


Vermiſchtes. 


* Aus Bitburg erhält die „Trier Z.“ die 
erfreuliche Kunde: Allgemeine Theilnahme erregt 
die Freude einer unbemittelten Wittwe von mehreren 
Kindern, deren Gatte in der ſchrecklichen Kataſtrophe 
des „William Nelſon“ am 26. Juni, der öffentlichen 
Mittheilung gemäß, umgekommen ſein ſollte. Nach 
langer, ſchmerzlicher Trauer erhält nämlich dieſelbe 
Wittwe aus Neufoundland ein Schreiben ihres 
Mannes, das noch manche Einblicke gewährt in die 
Leiden jener Uuglücklichen und uns recht deutlich zeigt, 
wie der Schiffbrüchige nach jedem Strohhalm greift 
und ihn nicht ganz ohne Hoffnung umklammert im 
Augenblicke der drobenden Gefahr. Johann Wagner 
gehörte zu denjenigen Paſſagieren, welche, die Uns 
möglichkeit, in ein Boot aufgenommen zu werden, 
einſehend, zuerſt den Verſuch machten, auf Schiffs- 
trümmern ſich ſo lange über Waſſer zu halten als 
möglich und welche ihrerſeits kein Rettungsmittel 
unverſucht ließen. Als Alle das Schiff für verloren 
erklärten, ſtürzte er ſich vom Verdeck ins Waſſer, um 
einen ſchwimmenden Balken zu erreichen. Weil dieſer 
ihn jedoch nicht zu tragen vermochte, fo kletterte der- 
ſelbe zurück aufs Verdeck, ſo lange dort verweilend, 
bis der Hauptmaſt zuſammenbrach, und um dieſen 
zu erreichen, ſtürzte ſich Wagner von Neuem ins 
Waſſer, ohne ſeinen Zweck zu erreichen. Er ergriff 
nach langer, vergeblicher Anſtrengung einiges leichtes 
Holzwerk, welches jedoch bald mit einer Menge Un- 
glücksgefährten verſank, ehe er nur einigermaßen 
hätte ausruhen können. Wieder an die Oberfläche 
gelangt, ſchwamm er gegen den mittlerweile näher 
gerückten Hauptmaſt, welcher jedoch ſo überſetzt war, 
daß er keine Garantie mehr bieten konnte, weshalb 
er denſelben wieder verließ und mit 25 Perſonen 
einen der Seitenmaſte erreichte, worauf dieſe Platz 
fanden. Der Hauptmaſt aber, welcher noch durch 
Ketten mit dem Schiffe in Verbindung war, wurde 
des Morgens gegen 5 Uhr mit dieſem in den Ab⸗ 
grund gezogen. Nun erſt begannen die Leiden der 
Verlaſſenen auf ihrem unſichern Floße. Es iſt rüh⸗ 
rend, die Beſchreibungen dieſes ſchlichten Anbeiters 
zu leſen und daraus zu ſehen, wie Johann Wagner, 
welcher ſeine Rettung nicht nur perſönlichem Muthe 
und wohl überlegter Ausdauer, ſondern auch, und 
ganz vorzüglich, einem unerſchütterlichen Gottvertrauen 
verdankt, durch Rede und Handlung feine Unglücks⸗ 
gefährten aufrecht erhielt, daß faſt alle, auch in der 
äußerſten Noth, ſo viel Zuverſicht gewannen, um 
ihre letzten Kräfte bis zum Augenblicke der Rettung 
vollkommen zu beherrſchen. Die Hülfe kam ſpät, 
zur letzten Stunde; zwei Tage und zwei Nächte 
irrten ſie auf der unheildrohenden Waſſerwüſte, bevor 
ſie, nebſt 13 anderen, die ebenfalls auf Hölzern 
umbertrieben, von einem nach Neufoundland ſegelnden 
Schiffe aufgenommen wurden. Dreißig Perſonen, 
darunter 21 Männer und 9 Frauenzimmer, wurden 
von demſelben Schiffe in St. John ausgeſetzt. 
Einige waren während der bezeichneten zwei Tage 
dem Ulebermaß der Leiden erlegen und ließen ſich, 
finfen Johann Wagner rühmt die Gaſifreundſchaft 
womit ſie in St. John aufgenommen worden ſeien 
und lebt der Hoffnung, mit einigen Landsleuten, 
worunter drei aus Prüm, acht aus der Schweiz und 
einer aus Württemberg, bald nach dem Orte ſeiner 

eſtimmung zu gelangen. 

* Oettingen (Baiern), 1. Aug. Geſtern, 
Abends, nach 8 Uhr, wurde eine Rabenmutter, näm⸗ 
lich die Wittwe Gögelin, Schullehrerswittwe von 
Polſing, unter ſtarkem Zuſammenlauf der Einwoh⸗ 
nerſchaft, durch Gendarmerie auf Requiſition des ſeit 
zwei Tagen hier anweſenden Unterſuchungsrichter vom 
k. Bezirksgericht Donauwörth hier eingebracht, um 
heute dorthin abgeliefert zu werden. Die Wittwe 
iſt dringend verdächtig, ihre 37jährige Tochter auf 
eine ſchaudererregende Weiſe um's Leben gebracht zu 
haben; Kopf, Hände und Füße waren am Körper 


weggehauen und alles zuſammen in einen Sack ge⸗ 
ſteckt und im Wald verborgen, zu welchem Verſteck 
die Vorſehung einen Bauer führte. 

*,* Wien. [Ein Hund in der Crinoline.] 
Dieſer Tage ereignete ſich am Graben ein höchſt 
komiſcher Vorfall. Eine junge elegante Dame be⸗ 
ſichtigte die in der Kunſthandlung von Spina aus⸗ 
geſtellten Bilder, als ein Jagdhund größerer Gattung 
Gelegenheit fand, unter ihre Kleider zu kriechen und 
dort ſich in den Reifen verfing. Die Dame, von 
dem plötzlichen Ueberfalle in Angſt verſetzt, fing zu 
ſchreien an, was den ungebetenen Gaſt zu der größten 
Anſtrengung veranlaßte, um ſich der Gefangenſchaft 
zu entziehen. Mit aller Gewalt zerrend, machte der 
Hund plötzlich unter der Crinoline einen Ruck, daß 
die Arme zu Boden geworfen und die Crinoline in 
Stücke zerriſſen wurde, worauf der ungeſchickte Thäter 
im ſchnellen Laufe das Weite zu ſuchen für gut fand. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


8 4 330,94 11,9 WNW. leicht, bedeckt u. trübe. 
9 8| 332,88 12,9 Weſt, do. durchbr. Luft. 
121 333,45 15,0 | do. do. do. 
Kreuz⸗ und Quer⸗Charade. 
1.2. 
3. 4 


1. 2. ward über uns geboren 

Hoch in des Himmels lichtem Raum; 

Ec wurde von dem Schöpfer auserkoren 

Zu ſegnen Thier und Halm, und Blum und Baum, 


3. 4. weiß holde Töne zu entlocken; 

Bald geht er ſanft bald ſtark die ſteile Bahn; 
Es tönt dann leiſe wie aus Blumenglocken, 
Und dann ſchallis mächtig wieder himmelan. 


1. 4. vermag manch' Thier vorher zu ſagen, 
Noch ehe des Menſchen Auge weiß; 

Mit 3. u. 2. durchſchritt in frühern Tagen 
Der Knabe den Wald und auch der Greis. 


Das ganze iſt ein Bild von Gottes Vatergüte, 
Wenn wild empöret ſchien ſein Wolkenſaal. 
Es ſpricht zu Dir: „Ich wache, ich bebüte 
Dein Erdenzelt und Dich, das ganze All!“ 
N € Rumpel. 
[Auflöfungen werden in der Expedition uunſeres 
Blattes entgegengenommen] 


Schiffs - Wapport aus Neufahrwaſſer. 
Angekommen am 8. Auguft; 
Schmidt, Willko „ v. Bergen m. 
45 Sui ih, a v e m. Heeringen 
Angekommen am 9. Auguft: 

Brouwer, Klaſſina Jantina, v. Dyſart u. Schwarz, 
Ernſt v. Newport m. Kohlen u. 5 Schiffe m. Ballaſt. 
Geſegelt: 

1 Schiff m. Pulver u. 1 Schiff m. Holz. 

Ankommend: 
1 Bark Verſuch, Steffen, u. 1 Kuff. 
Wind: Nord ⸗Weſt. 

Zörſen- Verkäufe zu Danzig am 9. Auguſt. 
Weizen, 29 Laſt, 127. 28 130.3 1pfd. fl. 405 pr. 85pfd. 
Roggen, 123. 24pfd. fl. 279 124. 25pfd. fl. 282; 

126. 27 pfd. fl. 286 pr. 81 pfd. z 
Friſche kleine Gerſte, 109. 10pfd. fl. 219; 105pfd. fl. 210. 
Rübſen, fl. 666. 


(Eingeſandt.] 

Das gute Bier, welches man in dem „Wiener 
Café ⸗Hauſe“ (Wollwebergaſſe Nr. 1.) erhält, hat 
gegenwärtig noch den Vorzug, daß es vom erſten bis 
zum letzten Seidel eines jeden Faſſes die gehörige 
Kühle hat. Diefe wird dadurch erhalten, daß während 
das Bier bei der Abzapfung in Seidel ſich im Faſſe 
befindet, ihm vermöge einer eigenthümlichen Einrichtung 
die Temperatur von dem es umlagernden Eife zu 
Theil wird. 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus: 
Pr. ⸗Lt. u. Rittergutöbeſ. Steffens a. Gr. Kleſchlau. 
Rittergutsbeſ. Heyne n. Fam. a. Gnieſchau. Die Guts. 
beſitzer v. Kries n. Gattin a. Lunau und Steffens aus 


Johannisthal. Fabrikant Lengtick n. Fam., Kaufmann 


Pottier n. Gattin u. Reſtaurateur Reiſengner a, Königs. 
berg. Die Kaufl. Schmitz a. Mainz und Schram aus 
Norwegen Künſtler Miller a. St. Petersburg. Frau 
Rittergutsbeſ. v. Katzler a. Mudel mo. 

ö Hotel de Berlin; 

Rittergulsbeſ. Winterfeld a. Straßburg. Gutsbeſ. 
Boy a. Kap. Rent. Zollenkopf a. Di, Eplau. Infpector 
Venohr a. Gravsen. Kaufl. Euen u. Schüler a. Berlin. 


Ja-. Buchung, Ibpengaſſe 10, 


r ee .. ee 
Zum Dominik 
' empfehle ich mein aufs Reichhaltigſte aſſortirtes 
Galanterie:, Kurz: und Spielwaaren⸗Lager 
zur geneigten Beachtung. 
Eine Partie Puppen verkaufe ich, um damit zu räumen, zu herabgeſetzten Preiſen. 
ü J. J. Czarnecki, Langgaſſe Nr. 16. 
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Wilter’s Hotel: 1 

Schultrath Wanjura n. Frau Mutter und Fräul. 
Schweſter a. Marienwerder. Rittergutsbeſ. Tbimme I 
Neſtempol. Rentier Neumann a. Neuteich. Die Kauft. 
Hennig a. Berlin u. Oſtermeyer a. Königsberg. Con“ 
ditor Hagendorf und Mautermeiſter Mündow n, Fam. 
a. Pr. Stargardt. a 

Hotel zum Kronprinzen: 

Appell.⸗Ger.⸗Rath Hachtmann a. Naumburg ad. S. 
Kreis- Geometer Model a. Heiligenbeil. Die Kaufl. Lebme 
u. Friedländer a. Berlin. Die Rittergutsbeſ. v. Kurden: 
dach a. Strippau u. Dicks a. Cöln. Die Guts beſ. Fro 
d. Majewo u. Baltzer a. Olſchowken. 

Schmeljer's Hotel zu den drei Mohren: 

Die Kaufl. Katz u. Lacs a. Poſen, Fauſtmann und 
Bainoweki a. Gollub. Gutsbeſ. Schwarz n. Fam. au 
Gumbinnen. Oeconom Schwarz a. Czerwinsk. Beamter 
Engel n. Gattin u. Frau Augitin a. Pelplin. Rentier 
Witt a. Thorn. a 

Hotel d' Oliva: . 

Gutsbeſ. Hübner a. Perkeiſten. Die Kaufl. Weil 
a. Paris, Wolff a. Grünſtadt in Baiern, Halle aus 
Bremen, Grotowski a. Graudenz, Borchard und Stein 
a. Berlin. Pharmaceut Fröhlich a. Liſſa. Stud. Küßnet 
a. Berlin. Baumeiſter Harms a. Stettin. 

Hotel de Thorn: 

Die Rentiers Krawdyſeckt u. Rutkowski a. Dirſchau. 
Die Kaufl. Lehmann a. Braunsberg, Löſchmann und 
Sternfeld a. Berlin u. Kamprath a. Leipzig. Frl. Schi⸗ 
billa a. Frauenburg. Rechtsanwalt Preuſchof a. Berenk⸗ 
Fabrikant Knobjerski a. Nürnberg. Rentier Kellermann 
a. Königsberg. Baumeiſter Schwertſtecher a. Stettin. 


2 Danzig. | | zum Dominik. 
Cirque Hinné. 


Jeden Abend: 


Grosse Vorstellung. 
Einlaß 6 uhr. Anfang 7 Uhr. Ende 93 Uhr, 
Billetverkauf bei Hrn. Franz, Langgaſſe 85, 
und im Cirque von Vormittags 10 Uhr bis Nach ⸗ 
mittags 4 Uhr und Abends an der Caſſe des 
Cirque. Die Wallpforte am hohen Thor wird eine 

Stunde nach beendigter Vorſtellung geſchloſſen. 


Donnerſtag, den 10. Augußſ. Viertes Auftreten 

und Benefiz des Fräul. Laura Schubert, 

vom Kaiſerl. Ruſſ. Hoftheater zu Petersburg. Der 

Schufterjunge von Lyon, oder; Die Zwillinge 
off i 


mit Gefang in 6 Avıheilungen v. Trautmann, 


Die 


Spendende Fortuna 


von 


G. F. Böhle. 


Erſte reichhaltigſte Präſenten⸗Austheilung 
Deutſchlands, iſt den geehrten Bewohnern 
Danzigs und Umgegend auf dem Legerthor⸗ 
Platze am Circus, täglich von 10 Uhr Morgens 
bis 10 Uhr Abends zur geneigten Anſicht geftellt- 

Der Eintrittspreis iſt A Perſon 5 Sgr⸗ 
Man muß es ſehen um zu glauben, denn ſo 
etwas großartiges dieſer Art war noch Nie“ 
mals hier. 2 

Firma: Spendende Fortuna 
von I. N. Böhle 
auf dem Leegerthorplatze 


Die neue Rang⸗ und 
Quartier⸗Liſte 


der Königl. Preuß. Armee und Marine 
für das Jahr 1865, nebſt Anciennetäts Liſten det 
Generalität und der Stabs Offiziere der Armet 
und der Flagg⸗ und Stabs Offiziere der Marin 
Preis 1 . 5 H; zu haben 


bei L. G. Homann u Danzig: 


Victoria - Theater. 


: 
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Verantwortliche Nedaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


